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Einleitung  
(Heinrich Klingmann)

Ziel dieses Symposiums war es, die gegenwärtigen Herausforderungen, die sich 
durch den Paradigmenwechsel Inklusion für unterschiedliche Handlungsfelder 
der Musikpädagogik ergeben, systematisch zu beleuchten. Das obige Zitat eines 
Studierenden der HfMT Köln zeigt, dass sich der Begriff Inklusion aktuell zu 
einem Reizwort entwickelt, in dem sich die dilemmatischen Strukturen der theo‑
retischen Figur Inklusion abbilden und gleichzeitig auch die (latente) normative 
Prägung des Begriffs thematisiert wird.

Im Rahmen des Symposiums wurden vier unterschiedliche Bereiche der 
musikpädagogischen Auseinandersetzung mit der Realisierung einer inklusi‑
ven Gesellschaft thematisiert. Dabei wurden Ansatzpunkte und Möglichkeiten 
zur Diskussion gestellt, wissenschaftlich begründete Grundlagen zum Umgang 
mit Diversität und zur Überwindung von Exklusion in der musikpädagogischen 
Praxis zu erarbeiten. Die Beiträge bezogen sich auf musikalische Praktiken und 
mit diesen verbundene Prozesse inkludierender Bedeutungsaushandlungen, 
auf inklusive musikpädagogische Arbeit in exkludierenden Institutionen, auf die 
inklusionsbezogene Nutzung von (digitalen) Dingen sowie auf Traditionen der 
musikpädagogischen Theoriebildung im Spannungsfeld von exklusiver, individua‑
lisierter Förderung, Integration und Inklusion.
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A)  Community Music und Bedeutungskonstruktionen  
im Kontext inklusiver Musizierprozesse  
(Daniel Mark Eberhard, Melanie Herzog)

Auf der Grundlage eines breit gefassten Musikbegriffs und einer auf gegenseitige 
Wertschätzung und Anerkennung beruhenden Grundhaltung wird Community 
Music zugleich als musikpädagogischer, sozialer und (bildungs‑)politischer An‑
satz für den konstruktiven Umgang mit Diversität verstanden. Im Rahmen seiner 
Realisierung stehen nicht die Vermittlung von Inhalten, sondern die Zielgruppe 
und der jeweilige Kontext im Vordergrund. Das gemeinschaftliche Musizieren 
stellt dabei eine besondere Form eines sozialen Aushandlungsprozesses dar, bei 
dem Bildungsgerechtigkeit, Teilhabe und Selbstbestimmung auf Basis demokrati‑
scher Prinzipien eine zentrale Rolle spielen.

Im Zentrum dieses Teilbeitrags stand die Frage, wie in (heterogenen) Grup‑
pen durch gemeinsame musikalische Aktivitäten auf einer Mikroebene „Com‑
munity“ hergestellt werden kann. Dabei zielt das im Vortrag vorgestellte For‑
schungsprojekt1 auf ein tieferes Verständnis der Genese und Zuweisung musik‑
bezogener und interpersoneller Bedeutungen beim Musizieren, insbesondere 
im Hinblick auf inklusive Prozesse und Grundsätze der Community Music. Im 
Mittelpunkt des Vortrags stand das Konzept von Community Music im Allgemei‑
nen, die Modifizierung von Theorieansätzen der Bedeutungskonstruktion auf 
inklusive Prozesse in Gruppenmusiziersituationen sowie das methodologische 
Vorgehen der anschließenden empirischen Studie, welche als Videographie kon‑
zipiert ist. 

B) Musikpädagogisches Handeln im Freizeitbereich des 
Jugendstrafvollzugs. Perspektiven und Lernpotenziale für eine 
inklusionsorientierte Musiklehrer*innenbildung  
(Annette Ziegenmeyer)

Ausgehend von konzeptionellen Überlegungen für eine inklusionsorientierte 
Musiklehrerbildung stellte dieser Beitrag ein kooperatives Lehr‑Lernkonzept vor, 
welches das musikpädagogische Handeln im Zusammenhang mit der Zielgruppe 
straffällig gewordener Jugendlicher reflexiv und praktisch in den Blick nimmt. In 
der einsemestrigen Lehrveranstaltung, die in Kooperation zwischen Lehrenden 
der Bergischen Universität Wuppertal und der Justizvollzugsanstalt Wupper‑

1 Das Dissertationsprojekt „Inklusive Prozesse in Gruppenmusiziersituationen auf 
Grundlage von Bedeutungskonstruktionen“ von Melanie Herzog ist im Graduierten‑
kolleg „Inklusives Leben und Lernen“ der KU Eichstätt‑Ingolstadt angesiedelt und 
wird von Prof. Dr. Daniel Mark Eberhard betreut.
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tal‑Ronsdorf angeboten wird, erhalten Musikstudierende mit Berufsziel Lehramt 
Haupt‑ bzw. Mittel‑, Real‑ und Gesamtschule sowie Sonderpädagogische Förde‑
rung die Möglichkeit, ein Musikprojekt mit inhaftierten Jugendlichen der JVA zu 
planen, durchzuführen und zu reflektieren. Vor dem Hintergrund, dass viele die‑
ser Jugendlichen vor ihrem Haftantritt ein erhebliches Problem mit dem System 
Schule und den dort wirkenden Autoritätspersonen hatten, andererseits aber oft 
über besondere Fähigkeiten im künstlerischen Bereich verfügen (z. B. Hip Hop), 
kann die Begegnung zukünftigen Musiklehrkräften vielfältige Perspektiven auf‑
zeigen, die eigene Haltung und das bisher erworbene pädagogisch‑künstlerische 
Handlungsrepertoire in Bezug auf die Zielgruppe gefährdeter Jugendlicher zu 
reflektieren und zu erweitern (z. B. durch den Einbezug von teilhabeorientierten 
und offenen Methoden aus der Community Music). Andererseits eröffnet sich in 
der gemeinsamen Probenarbeit die Möglichkeit, den Inklusionsbegriff aus der 
Situation der temporär exkludierten Inhaftierten mit Blick auf den Prozess der 
Reintegration zu schärfen und hierbei Themen wie soziale Ungerechtigkeit und 
Ungleichheit in den Blick zu nehmen.

C)  Schwere Behinderung und Musizieren: Mehr 
Teilhabegerechtigkeit durch Digitalisierung?  
(Juliane Gerland)

Dieser Teilbeitrag fokussierte die Potenziale und Herausforderungen, die durch 
Digitalisierung in unterschiedlichen musikpädagogischen Handlungsfeldern in 
Bezug auf Inklusion bzw. Teilhabe entstehen. Grundlage bietet das Forschungs‑
projekt be_smart. Bislang liegen wenig systematische wissenschaftliche Erkennt‑
nisse vor, die sich auf Digitalisierung in der inklusionsorientierten Musikpäda‑
gogik beziehen. Um diese Lücke zu schließen, analysiert das Forschungsprojekt 
be_smart (gefördert durch das BMBF, Förderrichtlinie Digitalisierung in der 
Kulturellen Bildung) die Bedeutung von MusikApps für Teilhabe Jugendlicher 
und junger Erwachsener mit komplexer Behinderung. Für musikpädagogische 
Handlungsfelder sind die folgenden Fragestellungen von besonderer Relevanz:
• Was sind Potenziale von Digitalisierung, insbesondere von MusikApps, für in‑

klusionsorientierte musikpädagogische Handlungsfelder?
• Welche methodisch‑didaktischen Herausforderungen sind mit digitalisie‑

rungsbedingten Entwicklungen verbunden?
• Was sind digitalisierungsbezogene Einstellungen und Beliefs von Musikpäda‑

gogInnen in unterschiedlichen inklusionsorientierten Handlungsfeldern?
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D)  Ein Blick zurück nach vorn – Von der sonderpädagogischen  
zur inklusiven Musikdidaktik  
(Daniela Laufer)

Dieser Teilbeitrag blickte zunächst auf die aus heutiger Sicht präinklusiven Ent‑
wicklungen musikpädagogischer Überlegungen für Menschen mit Behinderung 
zurück. Mit der notwendigen Neuorganisation der Lehrerbildung nach 1945 und 
der damit verbundenen Einrichtung und Besetzung der Lehrstühle „Heilpäda‑
gogische Musikerziehung“ in Köln 1966 und „Musikerziehung bei Behinderten“ 
in Dortmund 1969 wurde das grundsätzliche Recht auf musikalische Bildung für 
Menschen mit Behinderung didaktisch anerkannt. Im zweiten Schritt wurden 
anhand zentraler, in dieser Zeit entstandener musikpädagogischer Texte grund‑
legende Positionen und didaktische Konzeptionen exemplarisch nachgezeichnet 
und abschließend in Dialog gebracht mit aktuellen Überlegungen zur inklusiven 
Musikdidaktik. Als verbindende Expertisenentwicklung wurde dabei die bereits 
1991 von Werner Prost geprägte Position, das Besondere als das Normale2 didak‑
tisch zu beantworten, als grundlegend für eine zeitgemäße inklusive Musikpä‑
dagogik erkannt.

Abschließende Anmerkungen  
(Heinrich Klingmann)

Bezugnehmend auf das in der Überschrift gewählte Zitat eines Studierenden 
kann man feststellen, dass sich in der geläufigen Frage „Darf man eigentlich 
noch behindert sagen?“ eine Unsicherheit spiegelt, die weniger die Verwendung 
bzw. Vermeidung eines Wortes betrifft, als ein Bewusstsein dafür, dass mit der 
Verwendung eines Begriffs die Einnahme eines gesellschaftspolitischen Stand‑
punkts angezeigt werden kann. Angesichts der möglichen Antwort: „Behindert. 
Das wird man wohl noch sagen dürfen!“, liegt nahe, dass auch die Verwendung 
des Begriffs „Inklusion“ von Aushandlungsprozessen über gesellschaftspolitische 
Haltungen geprägt sein kann. Eine Behauptung von Redeverboten in Bezug auf 
gesellschaftliche Übereinkünfte hat hierbei den Charakter einer diskursiven 
Strategie, die sich gegen die politische Umsetzung eben dieser Übereinkünfte in 
Stellung bringt. Angesichts einer massiv unterfinanzierten inklusiven Praxis ist 

2 Probst, Werner (1991): Das Besondere als das Normale an einer Musikschule. Festrede 
anlässlich der Feierstunde ‚10 Jahre Instrumentalspiel mit Behinderten‘ an der Mu‑
sikschule Mönchengladbach am 26. Mai 1991 (Auszug). Wiederabdruck: Verband deut‑
scher Musikschulen e. V. (Hg.) (2017): Spektrum Inklusion – wir sind dabei. Grundla‑
gen und Arbeitshilfen: Wege zur Entwicklung inklusiver Musikschulen. Bonn: VdM.
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es dringend notwendig, „Inklusion“ zu sagen, über Inklusion zu sprechen und die 
Bedingungen ihrer Umsetzung zu reflektieren.

Es verwundert daher nicht, dass in den Diskussionsbeiträgen verschiedent‑
lich ausdrücklich begrüßt wurde, dass die Inklusionsthematik mit dem Sympo‑
sium in der Tagung aufgegriffen wurde. Eingehender erörtert wurden Fragen 
bezüglich möglicher Differenzierungen der Kategorie der Partizipation, der Zu‑
sammenhang der Thematik mit dem Arbeitsfeld „Musik in der Sozialen Arbeit“, 
Interpretationen des Bedeutungsbegriffs und Fragen zur Möglichkeit, Umsetz‑
barkeit und Legitimierung einer Einbettung der Community Music in schulische 
Zusammenhänge.
 


